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J. Flöter: Beust und die Reform des Deutschen Bundes 1850-1866

Die Geschichte des Deutschen Bundes kann bis heu-
te Ã¼ber weite Strecken durchaus als vernachlÃ¤ssigt
angesehen werden: Dieser Befund ist durch neuere For-
schungen nicht deutlich revidiert worden. Er trifft erst
recht auf die ReformbemÃ¼hungen der deutschen Mit-
telstaaten zu. In diesem Sinne - soviel soll bereits vorweg-
genommen werden - schlieÃt die vorliegende Dissertati-
on von Jonas FlÃ¶ter zentrale ForschungslÃ¼cken und
wird weiteren Untersuchungen zur Geschichte des Deut-
schen Bundes hoffentlich wichtige Impulse verleihen.

Jonas FlÃ¶ter hat den sÃ¤chsischen und
Ã¶sterreichisch (-ungarischen) Politiker Friedrich Ferdi-
nand Freiherr von Beust (1809-1886) in den Mittelpunkt
seiner Darstellung gerÃ¼ckt. Neben Ludwig Freiherr von
der Pfordten (Bayern) zÃ¤hlte dieser, als sÃ¤chsischer
AuÃenminister, unter den deutschen Politikern der Mit-
telstaaten zu den zweifellos profiliertesten Vertretern ei-
ner gemÃ¤Ãigt-konservativen Reform des Deutschen
Bundes. In seinen bedeutenden Reformdenkschriften
vertrat er die Auffassung, den durch die Revolution von
1848 erschÃ¼tterten Deutschen Bund durch die Errich-
tung eines Bundesparlaments und eines Bundesgerich-
tes den BedÃ¼rfnissen nach konstitutionellen Verbes-
serungen vorsichtig anzupassen, ohne damit an des-
sen Ã¼berwiegend fÃ¶deralistischer Grundstruktur zu
rÃ¼tteln.

Dieses Vorhaben, die innerdeutschen Struktur- und
Sicherheitsdefizite mit friedlichen Mitteln zu korrigie-
ren und die PopularitÃ¤t des im Ansehen inzwischen

arg ramponierten Bundes zu heben, indes lieÃ sich in-
dessen nicht so ohne weiteres durchsetzen. Abgesehen
von den Ã¤uÃerst engen politischen Handlungsspiel-
rÃ¤umen eines solchen Vorgehens, erforderte es sowohl
einen Konsens der Absichten als auch einen Gleichklang
des politischen Agierens der Mittelstaaten, die eigent-
lich zu keinem Zeitpunkt zwischen 1815 und 1866 vor-
handen waren. Diese Tatsache hatte bereits Reformvor-
stellungen der deutschen âTriasâ unterWangenheim und
Aretin in der FrÃ¼hphase des Bundes ad absurdum ge-
fÃ¼hrt. Da die Interessen des sog âDrittenDeutschlandsâ
auch in der Folge der 48er Revolution bis 1866 nicht zu
bÃ¼ndelnwaren, konnteweder der doppelhegemonialen
Leitung und spÃ¤teren Blockade des Bundes durch Ãs-
terreich und PreuÃen noch der mit revolutionÃ¤rer En-
ergie vorangetriebenen kleindeutschen Einigungspolitik
Bismarcks ein wirksamer Riegel vorgeschoben werden.
Unter diesen Voraussetzungen ist Beust, der von 1866-
71 als Ã¶sterreichisch (-ungarischer) AuÃenminister und
Reichskanzler noch von sich reden machen wird, zu-
mindest deutschlandpolitisch gescheitert. Doch zwangs-
lÃ¤ufigwar diese Scheitern nicht, wie die Darstellung na-
helegt.

Entsprechend dem Ansatz, jenen Reformbestrebun-
gen nachzugehen, die nach dem Durchspielen deutsch-
landpolitischer Alternativen zum Bund wÃ¤hrend der
Revolutionszeit aktuell geworden sind, konzentriert sich
das Buch von Jonas FlÃ¶ter auf die Zeit zwischen
den Nachwehen der Revolution von 1848 und dem En-
de des Deutschen Bundes in Folge der Ereignisse von
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1866. Es behandelt die Vorstellungen und Konzeptio-
nen Beustâs zu einer Bundesreform - insbesondere sei-
ne groÃen Denkschriften von 1856, 1857 und 1861 - so-
wie sein politisches Vorgehen in diesem Sinne. Hierbei
werden sowohl die Dresdener Konferenz von 1850/51, die
darauf fuÃende mittelstaatliche Reformpolitik in wirt-
schaftspolitischer Hinsicht, die wÃ¤hrend des Krimkrie-
ges (1853-56) und des oberitalienischen Konfliktes (1859)
gefÃ¼hrten Debatten um eine StÃ¤rkung der Bundes-
exekutive und die verschiedenen Reformprojekte der
60er Jahre einer eingehenden WÃ¼rdigung unterzogen.
AbschlieÃend fragt FlÃ¶ter nach dem spezifischen Po-
tential seiner reformpolitischen AnsÃ¤tze und bettet die
Thematik in grÃ¶Ãere europÃ¤ische ZusammenhÃ¤nge
bei der Entwicklung der nationalen Frage ein.

Die abgewogene und sachliche Darstellung FlÃ¶ters
regt zum tieferen Nachdenken Ã¼ber die deutsche Ge-
schichte im 19. Jahrhundert an, namentlich Ã¼ber ver-
paÃte Chancen und versÃ¤umte Gelegenheiten. Ohne
Frage ist dieser Ansatz zu begrÃ¼Ãen, sollte doch die
Entwicklung zum deutschen Nationalstaat nicht nach-
trÃ¤glich aus der Perspektive der Reichseinigung von
1871 im Sinne einer angeblich âdeutschen Missionâ
PreuÃens konstruiert werden. Genau darin besteht die
Botschaft des Buches, das sich hier von vielen vorherge-
gangenen ForschungsansÃ¤tzen deutlich unterscheidet
und damit jener seit etwa 20 Jahren erkennbaren tenden-
ziellen Aufwertung des FÃ¶deralismus in der deutschen

Geschichte das Wort redet.

Dessen ungeachtet bleibt es fraglich, ob die an sich lo-
benswerte WÃ¼rdigung mittelstaatlicher Reformpolitik
nicht auch dazu verleitet, Alternativen dort zu sehen, wo
im Grunde keine bzw. keine mehr vorhanden waren oder
eine grundsÃ¤tzlich verfahrene Situation als noch offen
zu betrachten. Es gab eben im 19. Jahrhundert auch histo-
rische Prozesse, die sich bedauerlicherweise nicht in den
von Beust anvisierten friedlichen bzw. evolutionÃ¤ren
Bahnen steuern lieÃen. Die Durchsetzung der nationalen
Fragen in Europa zÃ¤hlte ab einem bestimmten Punkt
zweifellos dazu. GewiÃ wÃ¤re eine LÃ¶sung der deut-
schen Frage nach der gescheiterten Revolution ohne den
Einsatz militÃ¤rischer Zwangsmittel wÃ¼nschenswert
und fÃ¼r die weitere Zukunft der Nation, insbesonde-
re fÃ¼r die AusprÃ¤gung politischer BewuÃtseinslagen,
hilfreich gewesen. Doch beim Versuch, den Teufelskreis
zu durchbrechen, unterschiedlichste Interessen im Rah-
men eines Staatenbundes zu dessen friedlicher Ãber-
windung zu bÃ¼ndeln, wÃ¤re wohl jeder Staatsmann,
der sich keiner revolutionÃ¤ren Mittel bedienen wollte,
Ã¼berfordert gewesen.

Das Buch wendet sich vor allem an den historisch
vorgebildeten Leser. Es ist nicht nur anregend, sondern
auch stilistisch ansprechend geschrieben und wird durch
zwei Anlagen, ein Quellen- und Literaturverzeichnis so-
wie ein kombiniertes Sach- und Personenregister kom-
plettiert.
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